
ISSN 2072-781X 

Feministische Zeitschrift für Politik und Gesellschaft

Arbeitskreis Emanzipation und Partnerschaft e.V. 49. Jahrgang Nr. 3/2022, Preis  7,00

Sexualisierte 
Gewalt

Auszug:
Thomas Schlingmann:
Männliche* Betroffenheit
sexualisierter Gewalt



3Heft 3/22

Inhaltsverzeichnis

Editorial  ........................................................................................................................................................................................ 2

Sexualisierte Gewalt

Einleitung zum Schwerpunkt Lilian Schwerdtner  .................................................................................................................... 4

Raging Affirmations. Wut transformieren und verkörpern Birte Opitz  ......................................................................... 7

Gedanken einer Hure über Sexarbeit und sexualisierte Gewalt Gina  .......................................................................... 9

Nobody can hold us down. Ein Einblick in Formen geschlechtsspezifischer sexualisierter Gewalt im 
Jugendalter Maral Jazdi, Larissa Schönberger  ............................................................................................................................  11

Männliche* Betroffenheit von sexualisierter Gewalt Thomas Schlingmann  ................................................................  15

Keine Unterstützung in Sicht? Trans und betroffen von sexualisierter Gewalt Gabriel_Nox Koenig  ................ 21

Adultismus und sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche Martina Hävernik  ....................................... 27

Rechtsextremismus und sexualisierte Gewalt Dénes Vorberger  ................................................................................... 31

Männlichkeit, Dominanz und Gewalt Christian Wolf  ........................................................................................................... 34

Aspekte des Scheiterns von Täter*innenarbeit Judith Neubauer  .................................................................................. 38

Gedichte Elke Mählmann  ............................................................................................................................................................... 44

Not Your Opfer. Reflexionen über zwei Jahre Podcasten zum Thema sexualisierte Gewalt Birte, Jule, Lilly  . 46

Über sprachliche Gewalt in Vergewaltigungsdiskursen Lilian Schwerdtner  ............................................................... 50

Bücher in der AEP Frauenbibliothek zum Schwerpunkt  ................................................................................................ 55

Feminismus ist für jede:n

Unsere 10 Fragen an die Parteien zur Tiroler Landtagswahl am 25. September 2022  .................................... 57

Geschlechterpolitik in Schwarz-Grün – eine Halbzeitbilanz Max Preglau  ................................................................. 58

Film, Fernsehen und Feminismus: Writing with Fire Vanessa Lechner  ......................................................................... 61

Podcast Tipp: Pasta Puttanesca Sylvia Aßlaber  .................................................................................................................. 62

ORF-Beitrag: Kaum Zugang zum Schwangerschaftsabbruch in Tirol  ...................................................................... 63 
Langjähriges feministisches Engagement: Ehrenamtsnadel des Landes Tirol an 
Elisabeth Grabner-Niel  ............................................................................................................................................................. 64

Sie lieben Bücher? Einladung zur Mitarbeit in der AEP Frauenbibliothek  .................................................................................. 65

Rezensionen  ................................................................................................................................................................................. 65 

Kurzmeldungen  ...................................................................................................................................................................... ab 56

Bildungs- und Kulturarbeit im AEP  ....................................................................................................................................... 79 

Ausschreibung TKI open 2023  ............................................................................................................................................... 79

Vorschau auf die kommende Ausgabe 4/2022 (Erscheinen Anfang Dezember 2022): 
Schwerpunkt: Reproduktive Rechten von Frauen, gestaltet vom Frauen*Volksbegehren.



15

SEXUALISIERTE GEWALT

Heft 3/22

Zahlen
Obwohl die große Mehrheit sexualisier-
ter Gewalt von Männern* gegen Mäd-
chen* und Frauen* ausgeübt wird, gibt 
es einen nicht unerheblichen Anteil von 
Buben*, Burschen* und Männern*, die 
sexualisierter Gewalt ausgesetzt waren 
oder sind –mehrheitlich durch Männer*, 
aber auch durch Frauen*1.

Sexualisierte Gewalt gegen 
Männer*2

In der österreichischen Gewaltprävalenz-
studie von 2011 (Kapella et al.) gaben 
8,8 Prozent der befragten Männer* (und 
29,5 Prozent der befragten Frauen*) an, 
dass ihnen im Erwachsenenalter sexuelle  
Gewalt widerfahren ist. 27,2 Prozent 
aller Männer* (74,2 Prozent aller Frauen*) 
gaben an, als Erwachsene sexuell beläs-
tigt worden zu sein.

Es wurde unterschieden zwischen
• sexueller Gewalt (intime Berührun-

gen trotz Widerspruch / Nötigung 
zu sexuellen Handlungen / versuchte 
oder durchgeführte Penetration) und

• sexueller Belästigung (Aufdringli-
ches Annähern / verbale Belästi-
gung / ungewollte Berührungen 
und Küsse / unpassende, belästi-
gende sexuelle Angebote / sexuelle 
Belästigung per Telefon oder Mail / 
Nachstarren und Hinterherpfei-
fen / Verfolgen / Exhibitionismus / 
ungewolltes Bedrängen mit Porno-
graphie oder Nacktbildern / Erpres-
sung von sexuellen Handlungen im 
Arbeitskontext / andere ).

Sexualisierte Gewalt  
gegen männliche* Kinder und 
Jugendliche3

In Deutschland ist 2018 die „SPEAK-
Studie“ (Maschke / Stecher) veröffent-
licht worden. In ihr wurden Jugendliche 
zwischen 14 und 16 Jahren differen-
ziert nach ihren Erfahrungen mit sexua-
lisierter Gewalt befragt. In ihr bejahten 
40 Prozent der Jungen (und 55 Prozent 
der Mädchen) die Frage „Hast Du Erfah-
rungen mit nicht-körperlicher sexueller 
Gewalt gemacht?“ und 10 Prozent der 
Jungen (sowie 35 Prozent der Mädchen) 
die Frage „Hast Du Erfahrungen mit kör-
perlicher sexueller Gewalt gemacht?“.
Das Problem dieser ganzen Zahlen ist ihre 
Ungenauigkeit: Verzerrungen entstehen  

zum Beispiel, weil bei rückwirkenden 
Befragungen ein Teil der Betroffenen 
nicht über sexualisierte Gewalt berich-
tet, weil sie diese völlig ausgeblen-
det haben, um zu überleben. Ein ande-
rer Grund für Verzerrungen ist, dass an 
Orten, wo viele Betroffene zu finden 
sind, z.B. in Psychiatrien oder Behin-
dertenwohngruppen, nur selten gefragt 
wird. Diese Zahlen geben also eher 
Annäherungen wieder.
Wie aber passen diese hohen Zahlen 
männlicher* Betroffener – auch, wenn 
es nur ungefähre Angaben sind – mit 
der zutreffenden Einschätzung zusam-
men, dass sexualisierte Gewalt Ergeb-
nis und Stütze patriarchaler Strukturen 
sei? Ist männliche* Betroffenheit nicht 

MÄNNLICHE* BETROFFENHEIT VON  
SEXUALISIERTER GEWALT
Zahlen, Analyse und subjektive Kommentare
Thomas Schlingmann

There’s a monster living under my bed (Carlos Santana)

Jetzt sitze ich hier und beginne mal wieder einen Artikel schön ordentlich 
mit Zahlen. Sie sind so neutral, sachlich, einen Überblick verschaffend. Und 
ich bin irgendwo in diesen Zahlen mit drin: sowohl die sexualisierte Ge-
walt, die mir in der Kindheit durch meinen Vater angetan wurde, als auch 
die sexualisierte Gewalt, die ich als junger Mann erleben musste. Aber was 
drücken diese Zahlen überhaupt aus? Ich schreibe hier, damit männliche 
Betroffene endlich sichtbar werden, und verschwinde gleichzeitig selber 
hinter einer anonymen Zahl. Merkt irgendjemand bei solchen Zahlen etwas 
von der Ohnmacht und Verzweiflung? Von der Ausgrenzung und Stigmati-
sierung? Davon, dass ich / wir immer wieder unsichtbar gemacht werden?
Und zugleich sind Zahlen für mich wichtig, weil ich an ihnen ablesen kann, 
dass ich doch nicht der einzige bin, dem so etwas passiert ist. Es ist zwar 
bitter, aber ich kann durch die Zahlen erkennen: Ich habe Schwestern und 
Brüder. Getroffen habe ich andere Betroffene, aber nicht über Statistiken, 
sondern in der Selbsthilfegruppe. Und da ist aus einem Wissen, dass es an-
dere gibt, was mich auch zur Suche nach ihnen motiviert hat, das Gefühl ent-
standen, nicht mehr alleine zu sein.
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ein Widerspruch zu feministischen Ana-
lysen? Um diese Fragen zu beantworten, 
ist es nötig, etwas weiter auszuholen.

Die Bedeutung  
sexualisierter Gewalt
Sexualisierte Gewalt ist nicht irgendei-
ne Art von Körperverletzung, sie hat eine 
eigene Qualität.
Diese liegt zum einen darin, dass wäh-
rend einer sexualisierten Gewalttat den 
Betroffenen ihr Mensch-Sein in dem Sin-
ne abgesprochen wird, als dass das, was 
ihr Mensch-Sein ausmacht, ihre Wün-
sche, ihre Intentionen und Ziele nichts 
zählen. Ihr Mensch-Sein wird gleichsam 
negiert, sie werden auf ein Objekt redu-
ziert. Die US-amerikanische Feministin 
Ann Cahill hat ausgeführt, dass dies nur 
geht, weil Betroffene eben kein unbe-
lebter Gegenstand sind, sondern dass 
es den Täter*innen genau darum geht: 
Menschen auf ein Objekt zu reduzieren. 
Und natürlich wird niemand durch eine 
solche Handlung real zu einem nicht-
menschlichen Wesen, einem Gegen-
stand oder Objekt, sondern bleibt ein 
Mensch, wenn auch ein verletzter, gede-
mütigter. Genau diese Macht, zutiefst zu 
verletzen und jemanden als ein Objekt zu 
behandeln, macht ja einen wesentlichen 
Teil des Kicks der Täter(*innen) aus. Für 
die Betroffenen hat diese Negierung des 
Mensch-Seins aber eine grundlegende 
und existentielle Dimension. Wenn ich 
aus dem Mensch-Sein ausgeschlossen 
werde, ist das ein Ausschluss aus jener 
Gemeinschaft, in der wir unser Leben 
gemeinsam organisieren.
Kognitiv durchdrungen wird das von den 
Betroffenen in dem Moment nur selten, 
gespürt aber sehr wohl. Gefühle von 

abgrundtiefer Hoffnungslosigkeit und 
Ohnmacht, das Gefühl, anders als alle 
anderen oder fremd zu sein, haben viel 
mit diesem Ausschluss zu tun. Oftmals 
erschüttert dieser Ausschluss Betrof-
fene so sehr, dass er unumkehrbar und 
unabänderbar erscheint. Das legt es 
nahe, sich zurückzuziehen und in die 
Resignation zu gehen.
Die zweite spezifische Qualität sexua-
lisierter Gewalt hat mit dem eigenen 
Gender zu tun: Nach den hegemonialen 
Männlichkeitskonstruktionen gibt es kei-
ne „männlichen“ Opfer. „Männer“ wer-
den als durchsetzungsfähig, handlungs-
fähig, hartnäckig, erfolgreich, rational, 
klug ... konstruiert. Sie opfern sich even-
tuell für eine gute Sache auf, aber sie 
sind keine hilflosen und wehrlosen Opfer. 
Wenn aber „Männer“ keine Opfer wer-
den, dann sind im Umkehrschluss Opfer 
keine „Männer“. Die Erfahrung, von 
sexualisierter Gewalt betroffen zu sein, 
bedeutet also einen Ausschluss aus der 
herrschenden Männlichkeit. In diesem 
Sinne erleben männliche* Betroffene 
einen doppelten Ausschluss.
Die hegemoniale Genderkonstruktion 
für „Frauen“ weist ihnen den unterge-
ordneten Platz zu: Sie gelten als weni-
ger durchsetzungsfähig, oft ein bisschen 
dumm, wankelmütiger, emotional ... Und 
sie sind es, die nach diesen Vorstellungen 
zu Opfern werden. Sexualisierte Gewalt 
gegen Frauen* hat die gesellschaftliche 
Funktion, sie auf den untergeordneten 
Platz zu verweisen, sie festigt und repro-
duziert die patriarchalen Verhältnisse.
Für männliche* Betroffene bietet die 
hegemoniale Männlichkeitskonstruktion  
einen naheliegenden Ausweg, um mit 
dem Ausschluss aus der Männlichkeit 

umzugehen: Männlichkeit ist in den herr-
schenden Konstruktionen etwas, das 
von außen anerkannt werden muss (sie-
he Beitrag von Christian Wolf in dieser 
Zeitschrift). Nicht wenige männliche* 
Betroffene greifen deshalb auf einen 
bewährten Mechanismus zurück: So tun, 
als ob. Wenn es gelingt, „entmännlichen-
de“ Erfahrungen zu verstecken und sich 
innerhalb der Peergroup „männlich“ zu 
verhalten, ist das Resultat eine Anerken-
nung als „Mann“. Im Prinzip kennen fast 
alle männlichen* Jugendlichen dieses 
Vorgehen, denn das Gefühl, den Männ-
lichkeitsanforderungen nicht zu genü-
gen, ist weit verbreitet. Diese Schau-
spielerei klappt am besten, wenn es 
gelingt, diskrepante Erfahrungen zu ver-
gessen. Es ist also sehr funktional, wenn 
männliche* Betroffene die Gewalter-
fahrung vergessen oder umdeuten und 
gleichzeitig das empfundene Defizit in 
anderen Bereichen kompensieren. Das 
kann bedeuten, sich besonders „macker-
haft“ zu verhalten, muss es aber nicht, 
denn Männlichkeiten sind heute wesent-
lich vielfältiger.
Die Tatsache, dass sexualisierte Gewalt 
so tief in die Selbstkonstruktion eingrei-
fen kann und nicht wie eine „normale 
Körperverletzung“ ist, liegt daran, dass 
sexualisierte Gewalt eben eine sexuelle 
Komponente hat: Gewalt wird als Sexu-
alität verkleidet. Seit der bürgerlichen 
Revolution spielt das eigene Geschlecht 
in der Selbstkonstruktion eine zentrale 
Rolle, und darin hat die Sexualität wie-
derum einen zentralen Stellenwert. Es ist 
gleichsam Doing Gender mittels Sexuali-
tät. Wenn Sexualität aber zentraler Teil 
der Selbstkonstruktion ist, dann kann ein 
Angriff, der „sexualisiert“ ist, auch anders 
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und tiefer treffen. Hier liegt sowohl der 
Unterschied zwischen der alltäglichen 
Erfahrung, instrumentalisiert zu werden, 
und dem „zum Objekt gemacht werden“ 
durch sexualisierte Gewalt, als auch der 
Unterschied zwischen der „Entmännli-
chung“ durch sexualisierte Gewalt und 
dem alltäglichen Konkurrenzkampf unter 
Männern um die Vorherrschaft.

Aktuelle Diskurse
Während im Fachdiskurs klar ist, dass 
auch Buben*, Burschen* und erwach-
sene Männer* Opfer sexualisier-
ter Gewalt werden können, hat es in 
der öffentlichen Auseinandersetzung 
eine merkwürdige Entwicklung gege-
ben. Die genderspezifische Dimension  

sexualisierter Gewalt ist mehr und mehr 
aus dem Blick verschwunden.
Lange Zeit herrschte die Meinung vor, 
es seien Frauen* und Mädchen*, die von 
sexualisierter Gewalt betroffen sind – 
entsprechend der hegemonialen Gender-
konstruktion. Nachdem die zahlreichen 
Fälle sexualisierter Gewalt in der katho-
lischen Kirche (und nicht nur dort) öffent-
lich skandalisiert wurden, setzte sich die 
Erkenntnis durch, dass alle Kinder Opfer 
werden können. Kinder werden als nicht 
männlich gelesen und gelten damit in 
einem binären System eher als weiblich. 
Dies ermöglichte es, sexualisierte Gewalt 
gegen Buben* einzuordnen, ohne gleich-
zeitig die hegemoniale Genderkonstrukti-
on infrage zu stellen.

Im öffentlichen Diskurs kam es zudem zu 
einer Trennung der Diskussion um sexu-
alisierte Gewalt gegen Kinder von der 
um sexualisierte Gewalt gegen Frauen*. 
Früher wurde sexualisierte Gewalt als 
gegen Mädchen* und Frauen* gerich-
tet begriffen, jetzt werden Mädchen* 
daraus gelöst und mit Buben* als Kin-
der zusammengefasst. Die genderspezi-
fische Dimension sexualisierter Gewalt 
gegen Minderjährige verschwand so aus 
der Wahrnehmung, und damit auch die 
Bedeutung sexualisierter Gewalt gegen 
Mädchen als Mittel zur Aufrechterhal-
tung patriarchaler Herrschaft. Männli-
che* Betroffene sexualisierter Gewalt 
in der Kindheit wurden (wie auch weib-
liche*) mitten im Scheinwerferlicht der 
Fernsehshows und Talkshows in ihrer 
spezifischen Situation unsichtbar.

Die Betroffenheit  
erwachsener Männer* wird  
unsichtbar gemacht
Die Betroffenheit von erwachsenen 
Männern* war eh nie ein großes The-
ma: Das Wissen darum war immer schon 
verstreut und wurde insbesondere bei 
erwachsenen Männern unter anderen 
Labeln wie nicht-konsensualer Sex oder 
auch im Kriegsfall als Folter verhandelt 
(Schlingmann, 2021). Als sexualisierte 
Gewalt wurde und wird es nur in Aus-
nahmefällen begriffen.
Ein anderes Unsichtbarmachen männli-
cher Betroffenheit greift aktuell auch in 
Teilen der linken und/oder queer-femi-
nistischen Szene um sich.4 In diesen  
Teilen wird in einer Art und Weise in Cis-
Männer und FLINTA unterschieden, als 
ob es sich jeweils um feststehende Iden-
titäten handeln würde. In einer solchen  

Too much monkey-business (Chuck Berry)

Es mag erstaunlich klingen, aber solche Analysen sind für mich wichtig, um 
mich und meine Gefühle zu verstehen. Ich hoffe, sie erleichtern auch anderen, 
die Probleme nachzuvollziehen. Mir ermöglichen sie, einen Überblick zu be-
kommen; ich distanziere mich von meiner eigenen Situation und sortiere sie 
ein. Durch ein besseres Verstehen sexualisierter Gewalt begreife ich meine 
Gefühle und mein eigenes Erleben besser. Ich bin nicht mehr so ausgeliefert 
und gewinne Handlungsfähigkeit. Klaus Holzkamp hat das 1983 „Unmittel-
barkeitsüberschreitung“ genannt – ein schöner Begriff, denn ich löse mich 
gleichsam von dem, was mir unmittelbar vor die Nase gesetzt wird, und 
schaue, was dahintersteckt. Das gibt mir Souveränität zurück.
Und gleichzeitig nutze ich damit das, was auch als „patriarchale Dividen-
de“ bezeichnet wird: Ich bin „männlich“ sozialisiert und nutze meine „männ-
lichen“ Fähigkeiten, Gefühle beiseitezuschieben, mich von ihnen zu distan-
zieren und ruhig und sachlich alles zu durchdenken, bis ich eine Lösung 
gefunden habe. Das Verrückte ist, dass es genau diese Analyse war, die mir 
gezeigt hat, dass ich mir einen Raum für meine Ohnmachtsgefühle, für die 
Verzweiflung, die Hilflosigkeit schaffen muss. Erst als ich das erkannt habe, 
konnte ich es angehen und mir Zugänge zu mehr Gefühlen als nur Aggres-
sion oder Wut eröffnen.
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Teilung werden Cis-Männer dann als 
Gruppe als das Problem beschrieben. 
Wenn zusätzlich noch Sexismus nicht 
von sexualisierter Gewalt unterschie-
den wird, entstehen Vorstellungen, dass 
es ein probates Mittel gegen sexua-
lisierte Gewalt sei, in Hausprojekten 
einen Einzugstopp für Cis-Männer zu 
verhängen. Möglichst alle Cis-Männer 
sollen in Gruppen gehen, die als „Kriti-
sche Männlichkeitsgruppen“ bezeichnet 
werden, wo sie ihre eigene (Mit-)Täter-
schaft reflektieren sollen. Manchmal 
sollen die cis Männer dann den FLINTA 
über ihre Arbeit Bericht ablegen.

In Einzelgesprächen ebenso wie in Grup-
pendiskussionen oder auf Vollversammlun-
gen lässt sich beobachten, dass es in Teilen 
eine zunehmend festgefahrene Frontstel-
lung gibt. Diese animiert eher zu einem 
opportunistisch-angepassten Verhalten, 
als dass sie die Bereitschaft weckt, sich 
auf schwierige, unsichere Veränderungen 
einzulassen. Das Problem ist dabei weni-
ger die Forderung von FLINTA nach Ver-
änderung der Verhältnisse (denn diese ist 
mehr als berechtigt), noch eine angenom-
mene, prinzipielle Unfähigkeit der als Cis-
Männer Gelabelten (denn dies übersieht, 
dass es durchaus auch an Veränderung   

Interessierte gibt), sondern die Blockbil-
dung. Hierdurch wird ein Widerspruch 
unter Männern* und eine Differenzierung 
massiv erschwert. Vielmehr treffen sie 
sich im subjektiven Gefühl der Unzuläng-
lichkeit und des schlechten Gewissens und 
konkurrieren um den Preis für den beweg-
testen Mann. Die schlechte Diskussions-
kultur – auch zwischen den Gendern –,  
die Angst vor Veränderung – vor allem 
bei Männern* –, die Diskussionsabbrü-
che aufgrund von Generationswechseln 
in der Szene: All das trägt zu dieser Ver-
härtung bei. Das ist nicht nur kontrapro-
duktiv, es negiert auch die Erfahrungen 

There’s too much confusion (Bob Dylan)

Für mich war die „Szene“ der Raum, in den ich aus der Enge und der Gewalt in der Ursprungsfamilie geflüchtet bin. Es 
war mein neues Zuhause, meine Wahlfamilie. Natürlich habe ich nicht unmittelbar über die mir widerfahrene sexualisierte 
Gewalt gesprochen, aber als ich so weit war, das zu tun, habe ich von Männern* und Frauen* aus der Szene Unterstützung 
bekommen. Für mich hat der Begriff „Freiräume“ auch immer etwas damit zu tun, dort einen Platz zu finden, wo ich über 
meine Verletzungen, die Ohnmacht und Hilflosigkeit, die Gewalt, die mir widerfahren ist, sprechen konnte. Ohne dabei den 
Blick dafür zu verlieren, wo ich selber sexistische Verhaltensweisen zeige und wo ich selber von der „patriarchalen Divi-
dende“ profitiere. Die Auseinandersetzung mit feministischen Analysen über sexualisierte Gewalt war ein wichtiger Teil 
dessen, zu verstehen, was mir widerfahren ist. All das führte dazu, dass ich Hoffnung bekommen habe.
Heute habe ich das Gefühl, dass in der Szene für männliche* Betroffenheit immer weniger Platz ist. Mit Glück finden 
sich noch persönliche Zusammenhänge, in denen sexualisierte Gewalt gegen Buben* benannt werden kann. Für die 
sexualisierte Gewalt, die mir als junger Mann* widerfahren ist, ist jedoch nirgendwo Platz. Es tut weh, zu sehen, dass 
der Raum, der mir einmal sehr viel geholfen hat, heute für andere, die ähnliche Erfahrungen gemacht haben, nicht 
mehr oder kaum noch existiert.
Es geht nicht darum, männliche* Betroffene als die besseren Männer auf einen Sockel zu stellen. Eine eigene Betroffenheit 
schützt nicht davor, sich wie das letzte Arschloch zu verhalten. Es geht auch nicht darum, eine Vergangenheit zu glorifizie-
ren, in der es reihenweise Mackerverhalten und Ignoranz gegenüber sexualisierter Gewalt gab. Aber es existierten eben 
auch andere Ansätze, die mir heute eher verschüttet erscheinen. Guckt mal in die Zeitschriften von damals, zum Beispiel die 
Tuntentinte (tuntentinte.noblogs.org) oder den profeministischen Männerrundbrief (maennerrundbrief.noblogs.org). Wir 
sind alle – egal welches Pronomen wir benutzen – in unterschiedlichem Ausmaß in patriarchale Strukturen verwickelt, 
und nicht wenige profitieren in unterschiedlicher Art und Weise von diesen Verhältnissen. Wenn männliche* Betroffenheit 
unsichtbar gemacht wird, ist das jedoch kein Weg, gegen sexualisierte Gewalt vorzugehen.
Ich wünsche mir, dass die Szene wieder ein Ort der Hoffnung wird.
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männlicher* Betroffener sexualisierter  
Gewalt. Das sind nicht nur Vereinzelte: 
Regelmäßig treffen sie in der Beratung ein.

Was es gilt zu tun
Es gilt, Bedingungen für Räume zu schaf-
fen, in denen eine Auseinandersetzung 
über Männlichkeiten stattfinden kann. So 
notwendig eine Reflexion der eigenen Ver-
wicklung in sexualisierte Gewalt (übrigens 
nicht nur für Cis-Männer) ist, so fatal ist 
es, Selbstreflektion darauf zu reduzieren. 
Wenn die gesellschaftliche Konstruktion 
von „Männlichkeit“ zu einer essentialisti-
schen Identität gemacht wird, bleibt kein 
Raum zu schauen, in welchen Widersprü-
chen und Brüchen sich die einzelnen Perso-
nen befinden, die als Cis-Männer gelabelt 
werden. Ansätze, Männlichkeit zu dekons-
truieren, werden so zugeschüttet, Verän-
derungspotentiale werden plattgemacht, 
und es wird ein angepasstes Verhalten 
ohne Reflexion gefördert. Für die Verände-
rung von Männern* braucht es neben einer 
Reflektion der eigenen Verflechtungen in 
die allen Männlichkeiten innewohnende 
Gewalt und die damit verbundenen Privi-
legien eine offene, ehrliche Auseinander-
setzung mit den eigenen negativen Erfah-
rungen durch die männliche Zurichtung, 
mit eigenen Verletzungen, Widersprüchen 
usw. Ohne eine solche grundlegendere 
Auseinandersetzung laufen Männergrup-
pen – auch wenn sie sich „kritisch“ nennen 
– Gefahr, nur eine komplizenhafte Männ-
lichkeit (Connell, 2015) hervorzubringen, 
das oben benannte opportunistische-ange-
passte Verhalten zu produzieren und Männ-
lichkeit eben nicht zu dekonstruieren, son-
dern mittels Reformierung zu stabilisieren.
Die Differenzierungen von Connell aus dem 
Text „Der gemachte Mann. Konstruktion  

und Krise von Männlichkeiten“ oder auch 
Beschreibungen wie die von Meuser über 
„ernste Spiele“, den Wettbewerb unter 
männlichen Jugendlichen, können da wei-
terhelfen, genauso wie Literatur über 
männliche* Betroffenheit sexualisierter 
Gewalt und offene Auseinandersetzungen 
in halbwegs „sicheren“ Räumen.
Gleichzeitig – und fast schon zwangsläu-
fig, wenn zwischen Sexismus und sexua-
lisierter Gewalt nicht mehr unterschie-
den wird – werden außerdem zum Teil 
Positionen vertreten, wonach sexuali-
sierte Gewalt in queer-feministischen  
Zusammenhängen hauptsächlich sexuelle 
Grenzverletzungen wären. Das stellt eine 
Bagatellisierung sexualisierter Gewalt dar. 
In dieser Logik soll dann „Transformative 
Justice“ der Goldstandard des Umgangs 
mit sexualisierter Gewalt sein, wobei die 
meisten Fans sich nicht genauer damit 
beschäftigt haben (siehe dazu den Beitrag 
von Judith Neubauer in dieser Zeitschrift). 
Das geplante Vorgehen und die Täter(*in-
nen)strategien bei sexualisierter Gewalt 
werden dabei ignoriert. Denn tatsächlich 
ist es so: Transformation ist nur möglich, 
solange keine gezielten Handlungen vor-
liegen und solange der Gewalttat keine 
grundlegend menschenverachtende Ein-
stellung zugrunde liegt.
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Anmerkungen
1 Da es bisher keinerlei Zahlen zu sexualisierter 
Gewalt, die von trans* inter* oder agender Perso-
nen ausgeübt wird, gibt, spreche ich nur von Frau-
en* und Männern*. Um das zahlenmäßige Über-
gewicht von Männern* bei der Ausübung von 
sexualisierten Gewalthandlungen auszudrücken, 
verwende ich die Schreibweise „Täter(*innen)“.
2 Einen Überblick über den Kenntnisstand zum 
Thema betroffene Männer* findet sich bei 
Schlingmann (2021): Sexualisierte Gewalt gegen 
Männer* – Einordnungen und Kontexte. In: Fobi-
an, Clemens & Ulfers, Rainer (Hrsg.) Jungen und 
Männer als Betroffene sexualisierter Gewalt. 
Springer VS.
3 Einen Überblick über den Kenntnisstand zum 
Thema betroffene Buben* und Buschen* findet 
sich unter Schlingmann (im Druck): Sexualisier-
te Gewalt gegen Jungen. In: Beate Blättner / 
Daphne Hahn / Petra Brzank (Hrsg.) Praxishand-
buch Interpersonelle Gewalt und Public Health.  
Weinheim/Basel: Beltz.
4 Natürlich gibt es nicht die linke oder queer-
feministische Szene, sondern ein buntes Konglo-
merat von verschiedenen Subszenen. Es bleibt 
den Einzelnen überlassen zu prüfen, ob sie sich 
eventuell angesprochen fühlen.
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